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Bezugspreis:
«ierieüähUich in Neuenbürg

21.45, Durch die Post
im Oris« und Oberamts-
Berlekr sowie im sonstigen
inländischen Verkehr»<c22.20

mik Postbestellgcld.
, An Fällen von höherer Ge-
walk besteht kein Anspruch
nuf Lieferung der Zeitung
oder aus Rückerstattung de-

Bezugspreise- .

Bestellungen nehmen alle
Poststellen, in Neuenbürg
außerdem die Austräger

jederzeit entgegen.

Ĝirokonto Nr 24 bei der
O.A.-Svarkasje Neuenbürg.

^ 4.

Lnztäler.
Anzeiger wr Sas Lnztal unS Umgebung.

Amtsblatt wr Sen Oberamtsbezirk Neuenbürg.
Erscheint tü glich mit Ausnahme Ser Sonn- und Keiertage.

Dr° «k und v - rl«; der L. Meeh'schen Buchdruck-r-i Inhaber v . Strom). Für die Schriftl. it. »- «r . „ » »rttich V. S ' b. m in N. »eni>»r»

«nzcigcpreiv:
Die einspaltige Peürzeieod«
deren Raum im Bezir I
außerhalb dasselbe, 1.20
einschließl. Jnseratensteuer.
Offene u. Austuni'erteilung
50 Reklame-Zeile 8.—
Bei größeren Aufträgen ent« .
svrechender Rabatt, de i«
Falle des Mahnverfahrens
hinfällig wird, ebenso wen»
Zahlung nickt innerhalb
4 Wochen noch Rechnungs¬

datum erfolgt.

Schlußd.Anzeigen-Annahm«
tags vorher.

Fernsprecher Rr . 4.
Für telefonische Aufträge
wird keinerlei Gewähr über»

nommen

Neuenbürg, Donnerstag, den5. Januar M2. 80. Jahrgang.
-»»"NM»«»»«

Zum Erscheinungsfest.
Der Heiden und der Heidenmisfion wird heute gedacht.

Unser Blick geht hinaus in alle Erdteile. Es sind dunkle Ge¬
biete, wo Heidentum und Aberglaube allein herrschen. Aber
sag mir : ist's bei uns so sehr Helle? Dunkel ist bei uns, nicht
bloß was die äußeren Verhältnisse anbelangt ; dunkel und fin¬
ster ist's auch in vielen Herzen. Heidentum und Aberglaube
blühen in unserem .christlichen" Volk, wie selten einmal.
Draußen drängen sich die Heiden zu Tausenden zum Evange¬
lium, draußen leuchtet in der Dunkelheit auch viel Licht auf,
bei uns schreitet das Heidentum voran . Und dieses Heidentum
steht an innerer Haltlosigkeit und Leere dem Heidentum drau¬
ßen nicht nach. Ja . das Heidentum in unserer Mitte  will

° bas überseeische an Unduldsamkeit, einfältigem Stolz , Tor¬
heit, Grausamkeit noch übertreffen. Dies einheimische Heiden¬
tum ist besonders ' "stimm. Denn es bedeutet Rucksall Ruck¬
sall ist stets schwerer heilbar als erste Krankheit. Rückfall ist
sehr oft unheilbar , hoffnungslos , tödlich. — So beugt uns das
heutige Gedenken an das Heidentum der Volker tref angenchts
unseres eigenen. Gebe Gott , daß die Ehristenhcit ihr Heiden¬
tum überwinde! St . ^

VeilrSge sör die Ehrentafel französischer Soldateska.
Die französische Regierung hat auf das in einer Note der

deutschen Reichsregierung gestellte Verlangen um bessere
Schutzmaßnahmen für die Bevölkerung des besetzte Gebietes
gegenüber den zahlreichen Uebergriffen farbiger Besatzungs¬
truppen geantwortet, daß nach Ansicht des Ministeriums der
auswärtigen Angelegenheiten keinerlei Grund vorliege, zur
Sicherung der deutschen Zivilbevölkerung neue Schutzmaß¬
nahmen zu ergreifen, da die bereits bestehenden Schutzmaßnah-

- men vollkommen ausreichend seien. Die Behauptung der.fran¬
zösischen Regierung wird durch die Tatsache der sich ständig
mehrenden Uebergriffe und Gewalttätigkeiten farbiger Solda¬
ten widerlegt. Einen besonders durchschlagenden Beweis für
den gänzlich ungenügenden Schutz der deutschen Regierung
gegenüber den halbzivilisierten Angehörigen der farbiqen Rasse,

. hat jetzt das Sittlichkeitsattentat eines Marokkaners erbracht,
das sich unter Len Augen eines französischen Postens abspü-Ite,
der sich nicht veranlaßt sah. zum Schutze der überfallenen deut¬
schen Frau einzugreifen. Der traurige Vorfall hat sich folgen-
dermaßen abgespielt: Die Ehefrau des Gastwirts Rudolf E.

. von Ems wurde am 20. Dezember v. I . abends nach 10 Uhr in
j der Römerstraße in unmittelbarer Nähe eines französischen

Postens von einem marokkanischenSoldaten angegriffen, zu
Boden geworfen und in Gegenwart ihrer 10jährigen Tochter
gemißhandelt. Der in unmittelbarer Nähe stehende französische
Posten und noch ein französischer Soldat sahen dem Unhold
zu und machten keinerlei Anstalten, die überfallene Frau aus
den Händen des Wüstlings zu befreien. Erst als auf die Hilfe¬
rufe der Frau und ihrer Tochter ein französischer Offizier her¬
beikam, ließ der Marokkaner von seinem Opfer ab. Die über¬
fallene Frau wurde derart ,verletzt, daß sie sich sofort in ärztliche
Behandlung begeben mußte.

Ans diesem traurigen Vorfall muß der Schluß gezogen
Werden, Laß die französischen Posten keinen Befehl haben, zum
Schutze der deutschen Zivilbevölkerung bei Uebergriffen far¬
biger Soldaten einzuschreiten, zum mindesten aber, daß die
französischen Posten ungenügend instruiert sind und ihre Be¬
fehle, wenn überhaupt solche gegeben sein sollten, in dieser

^ Richtung hin nicht ausführen . Es sind also nicht einmal die
allereinfachsten Voraussetzungen für einen genügenden Schutz
der deutschen Zivilbevölkerung vor Len Brutalitäten der far¬
bigen Raste erfüllt.

In einem Hotel von Mtbnrg werden des Abends spät
zwei französische Soldaten einquartiert . Des Nachts dringt
einer der beiden Helden in ein Zimmer ein. in dem die 16jäh-
rige Tochter des Hotelbesitzers gemeinsam mit einer 12jährigen
Schwester in einem Bett schläft, während in einem anderen
Bett zwei jüngere Geschwister schlafen, und versucht das schla¬
fende Mädchen zu vergewaltigen. Dieses erwacht, flüchtet und
ruft um Hilfe. Daraufhin erscheint der Vater , begibt sich so¬
fort in das Zimmer der beiden Soldaten , stellt fest, daß der
eine sich gerade zu Bett gelegt hat und fordert ihn auf, mitzu¬
kommen, da er ihn telephonisch bei der Kommandantur anzei-
gen werde. Der Wüstling bittet „Pardon Monsieur " und folgt
schließlich dem energischen Vater . Die Militärpolizei führt den
Helden ab, der vom Kriegsgericht zu einem Monat Gefängnis
verurteilt wird.

In dieser kurzen Geschichte stellt sich das ganze Leid des
. besetzten Gebietes dar. Mit einem Monat Gefängnis glaubt
' ein französisches Kriegsgericht den Angriff eines Mitglieds

der Grande Armee auf ein schlafendes 16jähriges deutsches
Mädchen gesühnt zu haben! Dieselben Gerichte verurteilen
Deutsche wegen jeden schiefen Blickes gegenüber einem Ange¬
hörigen der Besatzungstruppen zu hohen Geld- und langen
Freiheitsstrafen. Man erinnere sich nur daran , daß ein Wies¬
badener Stadtverordneter , der bei Len letzten Wahlen auf einem
Parteibüro das Personal unterstützte und nicht verhindert
hatte, daß einzelne nicht genehmigte und irrtümlicherweise nach
Wiesbaden gesandte Wahlflugblätter verteilt wurden, für diese
Mistetat 6 Monate Gefängnis erhielt, und man wird aufs
neue überzeugt sein, daß die französischen Militärgerichte wahr-
haft gerechte Urteile sägen, W.

die Landesfarben öffentlich beschimpft, wird mit Gefängnis be¬
straft. Daneben kann auf Geldstrafe bis zu 500000 M ., sowie
auf Verlust der Bekleidung öffentlicher Aemter erkannt werden.
Ebenso Wird bestraft, wer öffentlich oder durch Verbreitung
von Schriften, Abbildungen oder Darstellungen zu Gewalttätig¬
keiten gegen die Person des Staatsoberhaupts oder eines Mit¬
gliedes der Reichsregierung oder einer Landesregierung aus¬
fordert oder anreizt ."

Berlin, 4. Jan . Die „Zeit" erfährt aus unterrichteten
Kreisen, daß demnächst der bisherige amerikanische Geschäfts¬
träger in Berlin , Dresel, zurücktreten werde und durch Herrn
Allen B . Hoygton ersetzt werden soll. Hoyqton ist Mitglied
des amerikanischen Kongrestes. — Das sächsische Außenministe¬
rium teilt mit, daß Vorlagen über die endgültige Uebernahme
der privaten Schulkosten durch den Staat und über die Lehrer¬
ausbildung in Vorbereitung seien. Mit dem Abbau der Leh¬
rerseminare wird schon an Ostern begonnen werden. — Ca-
londer wird sich den Regierungen in Berlin und Warschau per¬
sönlich vorstellen. — Der Generalbevollmächtigte des Kaisers
Wilhelm läßt durch die Telegraphen-Union endgültig Mit¬
teilen, daß alle Gerüchte über seine Wiederverheiratunq völlig
aus der Luft gegriffen sind und nur aus böswilliger Absicht
erdichtet sein können, (Wir haben von Anfang an derartiges
dahinter vermutet und deshalb von den Sensationsnachrichten
keine Kenntnis genommen. Schriftl .)

Außerordentlicher Vertretertag des Ev. Bolksbunds.
Stuttgart, 3. Jan . Ein heute hier abgehaltener, zahlreich

besuchter Vertretertag des Ev. Volksbunds hatte sich mit zwei
wichtigen Gegenständen zu beschäftigen, der Beitragsfestsetzung
für 1922 und der in der Durchführung begriffenen Eingabe
an den Landtag in Sachen des Religionsunterrichts und der
Konfessionsschule. Daß der Beitrag  der fortgeschrittenen
Geldentwertung entsprechend erhöht werden muß, und daß die
Arbeit des Ev. Volksbundes nicht eingeschränkt werden darf,
war die allgemeine Ueberzeugung; es wurde einstimmig be¬
schlossen, für 1922 den Beitrag an die Landesgeschäftsstelle auf
5 M . für Alleinstehendeund erste Glieder einer Familie und
auf 2 M . für jedes weitere Familienmitglied festzusetzen, —
gegenüber den Beiträgen an andere Vereine und Verbände
und anderen oft leichthin gemachten Ausgaben für allerlei Le¬
bensgewohnheiten eine bescheidene Summe . In der Sache der
Eingabe an den Landtag konnte von einer großen Zahl ' von
Gemeinden berichtet werden, in denen die Unterschriftensamm¬
lung in gutem Gange ist. Eine lebhafte, gründliche Aussprache,
bei der auch die aus verschiedenen Seiten bestehenden Bedenken
geäußert wurden, gab Veranlassung, mehrere Mißverständnisse
richtig zu stellen: es sollen natürlich -nicht an allen, auch den
einklassigen und andern kleinen Schulen für jede Abteilung vier
Stunden Religionsunterricht gefordert werden, sondern nur
für die ausgebauten sieben- und achtklassigen Schulen für die
Klassen2 bis 8, — für alle Schulen das bisherige Maß abzüg¬
lich der Stunde für den Katechismusunterricht, an besten Stelle
jetzt der Schüleraottesdienst treten soll; besonders um für die¬
sen Schülergottesdienst als ein sehr wichtiges Glied der religi¬
ösen Unterweisung die allgemeine Teilnahme der Schüler zu
sichern, ist es nötig , daß dafür auch im Lehrplan eine Stunde
ausgesetzt ist. Für Lehrer an Oberklasten, die auch neben dem
Pfarrer den Religionsunterricht zu erteilen wünschen, sollte

spondenten in Washington spiegeln andauernd die tiefe B-»
stimmung der Konferenz über Frankreich wieder. Barzini te¬
legraphiert . die durch Frankreichs Ablehnung geschaffene Lage
sei sehr ernst. Der englisch-französische Antagonismus nehme -
eine so scharfe Form an, daß man sie nicht ohne Besorgnt»
betrachten könne..Zu beachten sei, so fügt der „Corriere dell«
Sera " diesem Telegramm Barzinis hinzu, daß Frankreich
hauptsächlich auf der Vermehrung der Üboote beharre, weil e<
stets damit rechne, Millionen von Wilden gegen einen europä¬
ischen Gegner loszulasten. Die Transporte dieser Kolonial¬
truppen müßten dann durch Uboote geschützt werden. In ein»
weiteren Depesche schildert Barzini Len Eindruck der unbegreif¬
lichen Haltung Frankreichs, die in allen Kreisen ohne Aus¬
nahme verurteilt werde. Wenn diese Haltung nicht sofort ge.
ändert werde, drohe sie, die Lösung der europäischen Schwie¬
rigkeiten dem Schwert zu überantworten . Aehnlich sagte Scav»
faglia, die Beziehungen zwischen Len englischen und franzö¬
sischen Delegationen seien in beständige Streitigkeiten ausge¬
artet , sodaß man annehmen könne, ihre logische Folge müsse
die Kriegserklärung sein. Nach dem was vorgefallen ist, könne
die amerikanischeRegierung es nicht offen wagen, Frankreich
finanziell zu unterstützen.

Französischer Irrsinn.
Beim Neujahrsempfang in der französischen Gesandtschaft

in Brüssel, gab der Gesandte dem Wunsche Ausdruck, daß die
französisch-belgische, ökonomische Entente möglichst bald zu¬
stande kommen müßte, lieber das Verhältnis zu Deutschland
sagte der Gesandte: Niemand unterschätze den Ernst d«
Lage, jedermann sei sich der Gefahren bewußt, die Belgien
und Frankreich von Deutschland drohten. Die Lage sei tatsäch¬
lich mit der im Jahre 1915 identisch ( !!) Die beiden Land«
ständen abermals vor der Frage : Leben oder Tod.

Um die Zarenkrone.
In Belgrad hat eine Zusammenkunft der russischen Emi¬

granten monarchistischer Richtung stattgefunden. Hierbei soll
Markow, der ehemals in der russischen Duma die äußerste
Rechte vertrat , den Großfürsten Khrill als künftigen Zaren von
Rußland bezeichnet haben. Dieser, der .älteste Sohn des ver¬
storbenen Großfürsten Wladimir , käme nach dem einstigen rus¬
sischen Thronfolgerrecht als erster Thronanwärter in Frage.

Borahs Zusatz zum Pazifie-Abkommen.
Paris , 3. Jan . Der '„New-Uork Herald" meldet aus Wa¬

shington: Senator Borah teilt mit, daß er beabsichtige, einen
Nachtrag zu dem Viermächteabkommenvorzulegen, sobald das
Abkommen dem Senat zur Ratifikation vorgelsgt werde. In
diesem Nachtrag verlangt er, daß durch gegenseitige Verein¬
barungen die Signaturmächte sich verpflichten, zunächst inner¬
halb eines Jahres und dann für immer alle Rechte, Interessen
usw. zu achten, die irgend welche Nation im Stillen Ozean habe.
Eine Nichtachtung dieser Bestimmung durch irgend einen der
interessierten Staaten soll die Vereinigten Staaten von allen
Verpflichtungen des Artikels 2 des Vertrags befreien.

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg, (Gemeinderatssitzung vom 3. Januar.) Bor

» >. >Eintritt in die Verhandlung spricht der Vorsitzende dem seit¬
grundsätzlich die Möglichkeit dazu gegeben sein, und ohne Ein - i Afrigen Stadtbaumeister Stribel den Dank der Stadtgemeind«
schränkung. d. h. nicht nur die Ausnahme für eine gewisse
Uebergangszeit, wie in der kürzlich erlassenen Verfügung aus¬
gesprochen war . Die Einleitung der Unterschriftensammlung
durch Vorstand und Landesausschuß wurde mit 160 gegen 15
Stimmen gutgeheißen.

Ein seltsamer Staatsanwalt.
München, 3. Jan . Lebhafte Erörterung knüpft sich in der

hiesigen Presse an die Ausführungen , in denen anläßlich einer
Schwnrgerichtsverhandlung gegen den Redakteur Matthes der
Erste Staatsanwalt in Würzburg , Schülein, eine recht merk¬
würdige Auffassung der Pressefreiheit kund gegeben hatte. Er
erkannte es in seiner Anklagerede nicht an, daß es Recht und
Pflicht der Presse ist. die Interessen der Oeffentlichkeit zu ver¬
treten. Der Redakteur habe nur das Recht, seine eigenen In¬
teressen in der Presse wahrzunehmen, wenn ihn eine Sache
persönlich anaehe. Mit der Freiheit der Presse sei es nicht
anders bestellt als mit der Freiheit spazieren zu gehen oder

für die derselben in 13 Jahren geleisteten vorzüglichen Dienste
aus und begrüßt den neuen Stadtbaumeister Staiger , der erst¬
mals abwesend ist.

Die Brückenbauabrechnung  mit der Firma Nöding
L Stöber ergibt einen Anspruch derselben von 184 462 M ., wel¬
cher in Ausgabe auf die Stadtpflege genehmigt wird. Nicht in¬
begriffen sind die Kosten dev Bauleitung , Pflasterarbciten,
Geländer, Schachtdeckel und der noch auszuführenden Verände¬
rung am Buchterschen Hause, der Versetzung des Zauns am
Garten der Firma Waldbauer und Herstellung eines Gehwegs
daselbst, die noch nicht ausgeführten Arbeiten können erst bei
günstiger Witterung begonnen werden. Nach Schluß der Be¬
ratung über Liesen Punkt verabschiedet sich Oberamtsbaumeister
Stribel vom Gemeinderat und dankt demselben für das ihm
in 13 Jahren bewiesene Zutrauen.

In Sachen der Landpost bot enfahrten Neuen¬
bürg —Waldrennach,  über welche Angelegenheit nach der

sp np« i letzten Sitzung schon berichtet wurde, erklären sich nunmehr die
seinen Hund nn Wirtshaus frei herumlaufen zu lassen. Es ge- cApnipiniip« Npiipnw'irn „«d M-iiKv-nnn-K iu-v-ic

Deutschland.
Berlin , 3. Jan . In den gestrigen Abendausgaben ver¬

schiedener Berliner Zeitungen erschien über den Inhalt des
Gesetzentwurfes zur Anpassung des Strafgesetzbuches an das
Verfassungsrecht, der immer noch fälschlich als „Gesetz zum
Schutze der Republik bezeichnet wird, eine Notiz, die dem
tatsächlichen Inhalt des Entwurfs nicht- entspricht. Um Jrr-
tümern vorznbeugen, wird die Vorschrift, auf welche die Zei-
lungsmeldung offenbar Bezug nimmt, nachstehend mitgeteilt:
»Wer die verfassungsmäßige Staatsform oder die Reichs- »der

hört etwas anderes dazu, Vorstand des Kommunalverbandes
zu sein, als mit Schere und Kleister zu arbeiten. Wie ver¬
lautet , hat nun das bayerische Justizministerium Auskunft über
die Ausführunaen des Ersten Staatsanwalts eingcfordert. (Der
Mann hat eine Ahnung von den Aufgaben der modernen
Presse! Schriftl.)

Der Rücktritt von Tirpitz'.
In der letzten Nummer des „Grenzboten" veröffentlicht

Tirvitz einen Artikel über seinen Abschied, der lebhaft gegen den
verstorbenen Bethmann und dessen Darstellungen im zweiten
Band seiner Betrachtungen zum Weltkrieg polemisiert. Herr
von Tirpitz ist danach das unschuldige Opfer von Intrigen , die
von Bethmann , von dem Ehef, des Generalstabs und von dem
damaligen Chef des Marinekabinetts , v. Müller , gegen ihn in¬
szeniert worden seien. Zum Schluß äußert Tirpitz sich auch
über die tasächlichen Gründe seines Rücktritts „wie er sie auf¬
faßt". Seine Krankmeldung vom 8. März 1916 sei erfolgt, als
der Admiralchef nach dem Vortrag vom 6. März nach Berlin
zurückgekehrt war mit der offiziellen Mitteilung , der Uboot-
krieg sei nunmehr endgültig aufgegeben. Durch seine völlige

Gemeinden Neuenbürg und Waldrennach bereit, ihre Beiträge
auf je 800 M. jährlich zu erhöhen. Der hiesige Gemeinderat
ermächtigt den Vorsitzenden, auf dieser Grundlage Verhand¬
lungen mit der Reichspostverwaltnngzu führen ; errechnet dabei
auch auf die Unterstützung von Langenbrand und Schömberg
wie auf diejenige des Bezirksrates.

Der nächste Punkt der Tagesordnung betraf die Bespre¬
chung der Milch Versorgung,  zu welcher sich zahlreiche
Zuhörer eingefunden hatten. Der Vorsitzende gab zunächst einen
Ucbcrblick über die von der Verwaltung in Sachen Milchver¬
sorgung seit 1. Juni v. I . unternommenen Schritte und Ver¬
handlungen sowie über die Preisbewegung . Aus demselben
geht hervor , daß nach vieler Mühe Aussicht besteht, in nächster
Zeit etwas mehr Frischmilch vom Nagoldtal hereinzubekommen
und den Preis für Magermilch zu ermäßigen.

In der .Preisfrage wurde betont, daß wir hier von Pforz¬
heim und nicht Von Stuttgart abhängig seien und daß der Ver¬
dienst des Milchhändlers bei den heutigen großen Unkosten für
Zufuhr an die Bahn , Bahnfracht, Umsatzsteuer, Pferdehal¬
tung usw. zurzeit ein recht mäßiger sei. Die Liefermenge reiche

N ry ' E vomge k„app aus , um Kinder und Kranke zu versorgen, während für
^Echaltung von , wichtigen maritimen Entscheidungen^Erwachsene nur abwechslungsweise eine Kleinigkeit übrig
^ -» '..^ blche eine flagrarüe Verletzung der ihm zustehrnden >Reibe. Sodann verlas der Vorsitzende den von der KPD .,
seinem Vosten̂ ünmöalick̂ ewordê "" Ortsgruppe Neumbürg , hierzu eingereichten Antrag , der dahin
seinem P osten unmö glich geworden._

Ausland.
Italienische Verstimmungen gegen Frankreich.

Ro« , 3. Jan . Die Telegramme der italienischen Korre-

geht, die städt. Wiesen in Selbstbetrieb zu nehmen und eine
Milchwirtschaft zu errichten, auf Einhaltung der Lieferungs-
Verträge zu dringen, den Milchhändlern ein unparteiisches Ver¬
halten bei Abgabe der Milch zu empfehlen und die städtisch« !
Wiesen nur an hiesige Kuhhalter z« verpachte«. Der Bor-



Atzende führt hierzu aus , daß die städtischen Wiesen ausschließ¬
lich an hiesige Kuh- und Pferdehalter auf längere Zeit ver¬
pachtet seien und die Lösung dieser Pachtverhältnisse nur unter
Großen Opfern möglich wäre, daß bezüglich der Durchführungder Lieferverträge schon alles Mögliche geschehen sei, die
Bekämpfung der Hamsterei aber meist durch das Publikum
selbst vereitelt werde; mit Zwangsmaßregeln erreiche man heut¬zutage nicht mehr viel, es sei nötig, immer wieder das Gewissen-er Lieferer anzurufen und sie an ihre Menschen- und Bürger¬pflicht zu erinnern . Die schärfere Ueberwachung des wilden
Milchhandels und der Hamsterer sei übrigens schon eingeleitet.An der hierauf folgenden Aussprache ergab sich die einstimmigeAblehnung des Antrags auf Selbstbetrieb einer Milchwirtschaft. .An die Pächter der städtischen Wiesen und die Ziegenhalter solldie dringende Aufforderung gerichtet werden, das Aeußerstehinsichtlich der Milchablieferung zu leisten, und Pächtern,
welche ihre diesbezüglichen Pflichten nicht erfüllen, ihre Grund¬
stücke entzogen werden. Hinsichtlich der vorgcbrachten Be¬
schwerden in Bezug auf Milchbeschaffenheit usw. sagt der Vor¬
sitzende Untersuchung zu, soweit ihm genügende Grundlagen ge-
>eben werden. Dabei kam auch die Wiedereröffnung der Sam¬
melstelle zur Sprache, zu welcher sich jedoch der Gemeindcratheute noch nicht entschließen konnte.

Die zur Durchführung des Besoldungsgesetzes  für
Körperschaftsbeamte und der hierauf erlassenen Gemeinde¬
satzung nötigen Beschlüsse über Einweisung in die betr. Ge¬haltsgruppe wurden vom Gemeinderat erlassen und hieraufeine Zusammenstellung der jetzigen Gesamtbezüge der städti¬schen Beamten und Angestellten vorgetragen. Im Anschlußhieran wurden auch die Belohnungen des Armenpflegers, des
Totengräbers (zugleich Friedhofgärtners ) und des Kanzlei¬personals neu festgesetzt.

Der Stangen - und Brennholzverkauf vom 29. Dezemberv. I . wurde genehmigt und sodann die Sitzung nach 10 Uhrgeschlossen. K.
Neuenbürg, 5. Jan . Stach den Regengüssen der letzten

Tage ist nun ausgiehiger Schneefall eingetreten, der alles ein¬hüllt . Der Himmel ist bedeckt, das Wetter nicht kalt. Es bleibtzu wünschen daß nicht Tauwetter eintritt , was die Gefahrvon Hochwasser näherrücken würde.
- Neuenbürg, 5. Jan . (Die teure Postkarte.) Kommt dieserTage ein Bübchen aufs Postamt und verlangt eine Postkarte,die ihm zu 125 M . verabfolgt wird. Nach kurzer Zeit er¬

scheint der Kleine wieder mit dem Bemerken, daß seiner Mut¬ter die Postkarte zu teuer wäre , und entgegenkommend, wiedie Post nun einmal ist, wird dem Bübchen nach kurzer Be¬ratung das Geld wieder zurückbezahlt. Ob sich Wohl eine«ndere Poststelle findet, die billigere Postkarten zu Konkurrenz¬
preisen liefert?_ _ _

Württemberg.
Nagold, 4. Jan . (Rascher Tod.) Der im 63. Lebensjahr

stehende Andreas Weil wurde in der Marktstraße von einem
Herzschlag betroffen und war sofort tot.

Stuttgart , 4. Jan . (Weitere Straßenbahntariferhöhungen ?)Die hiesigen Straßenbahnen werden den erst vor kurzem auf1Z0 M . erhöhten Mindesttarif weiter erhöhen müssen, da der
Gchlichtungsatzsschußbei den in den letzten Tagen geführtenVerhandlungen ah 1. Januar Lohnzuschläge für die Straßen¬bahner festgesetzt hat, die aus den jetzigen Einnahmen der
Straßenbahn nicht aufgebracht werden können.

Stuttgart , 4. Jan . (Todesfall.) Am Montag starb hierdie Witwe des Grafen von Zeppelin, Jsabella Gräfin vonZeppelin, im Alter von 75 Jahren . Von 1869 bis 1917 war sie«rit dem Grafen von Zeppelin verheiratet und nahm an allenseinen Arbeiten und Erfindungen lebhaften Anteil.
Stuttgart , 4. Jan . (Bedeutsame Schnellzugseinschränkun¬gen.) Zwischen Ulm und München entfallen mit sofortigerWirkung Schnellzug D 28, Ulm ab 11 Uhr, München an 1,30Uhr, und Schnellzug D 60, München ab 5,05 Uhr, Ulm an722 Uhr. Ferner entfallen zwischen Mühlacker—Stuttgarr—

Nürnberg —Eger und umgekehrt von Dienstag, den 3. Januar,ab, die Schnellzüge D 117 und D 118. Auf der badischen Strecke
führen daher die Schnellzüge D 117 und D 118 nur durchlau¬fende Wagen Karlsruhe —München und zurück, die aber inMühlacker auf Schnellzug D 53 bezw. von D 52 übergehen.

Stuttgart , 5. Jan . (Ausfall weiterer Schnellzüge.) Vonzuständiger Seite wird mitgeteilt : Von Donnerstag , den!S. Januar an fallen wegen Kohlenmangels weiter ans : Schnell¬zug D 54 und D 402 Äschaffenburg ab 721 vorm, über Nürn¬berg, Passau , Wien an 11,03 nachm., Schnellzug D 40 und D 53Wien ab 7,25 vorm.. Äschaffenburg an 9,07 nachm. Damit ent¬fällt die direkte Verbindung der Züge D 147 (Stuttgart ab
8,48 vorm.) und 148 (Stuttgart an 11,40 nachm.) nach und vonRegensburg—Passau—Wien.

Haus Friedberg.
Erzählung von Ewald August König.

6. (Nachdruck verboten.)
, Philipp fuhr fort:

„Ter alte Graf rief das ganze Dienstpersonal
zusammen und erklärte, Komtesse Meta habe eine Reise
zu ihren Verwandten angetreten , wer es wage, die Wahr¬
heit dieser Erklärung zu bezweifeln, der werde sofort
entlassen."

„Und doch mußten alle Diener die Wahrheit wissen,"
warf Ladenburg ein. „Ich hielt ja mit dem Wagen hinter
dem Park , und einige Diener brachten Dein Gepäck.Meta ."

„Dennoch wagte niemand , die neugierigen Fragen
Ler Bauern und der benachbarten Edelleute der Wahr-

jheit gemäß zu beantworten, " fuhr Philipp fort . „ Nur
'Graf Willibald trat seinem Vater mit kecker Stirn ent¬
gegen, er verteidigte seine Schwester, und es kam in

-Folge dessen zu heftigen Szenen . Aber das war es
!nicht allein . Der gnädige Herr hatte jetzt nur noch Sinn
-und Interesse für seine Kunstsammlung . Er kaufte alles
!auf und gab enorme Summen für sein Steckenpferd aus.
!Graf Willibald äußerte seine Mißbilligung darüber , und
im Grunde genommen hatte er Recht, denn der gnädige

!Herr wirtschaftete mit seinem Vermögen etwas sehr leicht-
!fertig . Die schönen Wälder wurden zuerst verpfändet , dann
verkauft ; ein Pachtgut nach dem andern ging in andere

-Hände über, der Graf wußte Geld haben, um die hohen
Summen zahlen zu können, und was matt unter solchen
Verhältnissen verkauft, wird in der Rege! verschleudert."

„Und in Folge dessen kam es zum Bruch zwischen
Willibald und meinem Vater ?" fragte die junge Frau.

„Der Bruch konnte nicht ausbleiben, " antwortete der
Diener achselzuacnd. „ Graf Willibald erhielt von seinem
Vater kein Geld mehr , seinen Vorstellungen wurde kein
Gehör gegeben. So mußte cs zum Bruch kommen. Es
mögen nun sechs oder sieben Jahre her sein, als Gras

Untertürkhei« , 4. Ja ». (Der Einbruch auf dem Württem¬berg.) Die Einbrecher in die Gruftkapelle aus dem Roten¬berg wurden wahrscheinlich gestört, denn sie ließen wertvolle
Gegenstände, z. B . schwere silberne Leuchter unberührt zurück.Beamte des Landcspolizeiamts sind mit der Untersuchung der
Sache beauftragt.

Göppingen, 4. Jan . (Verworfene Revision.) Beim
Steuerstreik versuchten seinerzeit zehn hiesige Arbeiter in Rci-
chenbach die Spinnerei und Weberei stillzulegen. Es wurdeein Stoßtrupp von 90 Mann gebildet, dem dies auch gelang.Dabei kamen Drohungen gegen einen Prokuristen vor, bisdieser die Fabrik schloß. Zwölf Ler Teilnehmer wurden vom
Landgericht Ulm wegen Nötigung zu zehn Tagen Gefängnisverurteilt . Das Reichsgericht verwarf nun die von zwei Ar¬beitern eingelegte Berufung.

Rechtenstein OA. Ehingen, 4. Jan . (Der Tod auf denSchienen.) Der Bahnwärter fand unterhalb des Bahnhofseine männliche Person mit einer schweren Verletzung amKopf neben dem Gleis liegend. Nach Ausweis der Papierehandelt es sich um den GeschäftsreisendenRichard Dürr ausUlm. Er war von der Lokomotive erfaßt und zur Seite ge¬schleudert worden. Im Krankenhause Munderkingen ist erseinen Verletzungen erlegen, ohne das Bewußtsein wieder er¬
langt zu haben. Ob ein Unfall oder Selbstmord vorliegt,konnte nicht fesigestellt werden. Der Getötete, der den ganzenFeldzug mitgemacht hatte, lebte mit seiner Frau und fünfKindern in bitterster Armut.

Ravensburg , 4. Jan . (Zur Stadtschultheißenwahl.) DerAmtsverweser der erledigten Stadtschultheißenstelle, Gemeinde¬rat Dr . Schorpp, hat das Ersuchen des Zentrums , sich alsKandidat zur Stadtschultheißenwahl zur Verfügung zu stel¬len, aus familiären und beruflichen Gründen abgelehnt.
BaLerr.

Pforzheim, 4. Jan . Ein Opfer des Schneeschuhsporteswurde, wie schon kurz gemeldet, der 35 Jahre alte Oberreal-
schulprosessor Heinrich Schork von hier, der sich seit Weihnach¬ten mit seinem Freunde , dem hiesigen Stadtbaumeister Seibel,in den Tiroler Alpen befand. Nach hierher gelangten Nach¬richten wurden beide auf dem 3000 Meter hohen Sulzkogel voneiner Lawine erfaßt , wobei Professor Schork den Tod fand,
während Seidel sich zu retten vermochte. Schorks Leichekonnte noch nicht geborgen werden. Sein Bruder hat im vori¬
gen Jahre durch einen Sturz vom Fahrrade das Leben einge¬büßt.

Gernsbach, 3. Jan . Das Hochwasser erreichte im Murgtalbei Gernsbach gestern abend eine Höhe von 2,50 Meter , ohne
weiterzusteigen. Am elektrischen Werk in Gernsbach wurden
jedoch laut „Raftatter Zeitung" derartige Schäden durch dieFluten verursacht, daß die Stadt feit abends 6 Uhr ohne Lichtwar. Die Straßenbeleuchtung wurde mit Laternen aufrechterhalten.

Rastatt, 3. Jan . Die Murg führt seit gestern nachmittag
Hochwasser und der sonst so harmlose Fluß ist in einen reißen¬den Strom verwandelt. Als um 10 Uhr abends noch zweiMeter Hochwasser gemeldet wurde, war die Wassergefahr droh¬end. In den anliegenden Straßen wurden die Keller geräumt,da Liese bereits zum Teil unter Wasser standen. Die Wasser-Wehr war in Bereitschaft und hatte alle Vorbereitungen ge¬troffen. Das Wasser war nachmittags überraschend gestiegenund erreichte nachts einen Höchststand von 3,70 Meter . Heutemorgen waren die Fluten wieder zum größten Teil gefallen.Die älteren Bewohner wurden an die Wassernot vom Jahre1882 erinnert , die ebenfalls um diese Zeit eingetreten war.

Bruchsal, 2. Jan . Eine Frau vom Lande ließ in der
Backstube einer Bäckerei ihre Ledertasche mit 222 Mark liegen.Der Lehrling eignete sich die Tasche an . entnahm ihr das Geldund warf sie dann ins Backofenfeuer. Nachdem er bereits einenTeil ins Geldes verjubelt hatte, ereilte ihn das Gericht.

Müllheim. 2. Jan . In das Eggenertal ist nun auch eineDollarerbschaft gekommen, die zugunsten der Witwe Cabelmannauf die Summe von etwa 280 000 M . ausfiel.

Vermischtes.
Halle, 3. Jan . Auf den Direktor der Weidaer Jutespin¬nerei A.-G., Geh. Rat Pferdekämpfer, Vorsitzender Ler Han¬

delskammer Weimar, ist in der Nenjahrsnacht ein Hangra-natenanschlag verübt worden, der jedoch seine Wirkung ver¬fehlte. Es besteht der begründete Verdacht, daß Arbeiter desWerkes, das gegenwärtig wegen Streik der Arbeiterschaft still¬liegt, den Anschlag verübt haben.
Die Fürstenbüste. In Bensheim an der Bergstraße hattedie sozialdemokratische Bürgerausschußfraktion den Antrag ge¬stellt, dieBüste des Großherzogs aus dem Bürgerausschuß-

Willibald mir eines Tages , spät am Abend, befahl, sein
Pferd satteln zu lassen. Er war erregt , ich sah, daß
er am ganzen Leibe zitterte , aber ich mochte nicht fragen,
ich ahnte schon, was vorgefallen war . Ohne seinem Vater
Lebewohl zu sagen, schwang er sich in den Sattel , das
Roß sprengte mit ihm von dannen ."

„Und mein Vater ?" fragte die junge Frau.
„Er war ruhiger , als ich erwartet hatte . Willibald

hat mich auch verlassen," sagte er, „ es mußte so kommen,
unsere Ansichten gingen zu weit auseinander . Er kennt
nichts von der Kunst, er hat mir sogar gedroht, beim
Gerichte meine Entmündigung beantragen zu wollen;
unter solchen Umständen konnten wir nicht mehr zusam¬
men leben." Und in der Tat kam eines Tags ein Advo¬
kat, uni eine gütliche Ausgleichung zu versuchen, er for¬
derte nichts weiter, als den öffentlichen Verkauf der
ganzen Kunstsammlung und Teilung des Vermögens unter
die beiden Kinder, dafür sollten die Letzteren sich ver¬
pflichten, dem gnädigen Herrn ein Jahrgehalt zu zahlen "

„Natürlich ging der Herr Gras auf diesen Ver¬
gleich nicht ein," sagte Ladenburg.

„Er hörte den Advokaten ruhig an , dann befahl er
mir , den Herrn hinunter zu führen, " eine weitere Ant¬
wort gab er ihm persönlich nicht. Der Advokat wollte
Einwendungen dagegen erheben, aber der gnädige Herr
wartete nicht einmal , bis er den Satz beendete. Wenn
der Herr nicht sofort hinausscheert , so sollen meine
Diener ihm zeigen, wo der Zimmermann das Loch ge¬
lassen hat , rief er, und der Advokat hielt es nun doch
für geraten , sich zu entfernen ."

„Und was geschah darauf ?" fragte die junge Frau,
„hat Willibald sich nicht entschuldigt?"

„Er hat allerdings geschrieben, aber seine Briese sind
unerbrochen ins Feuer geworfen worden."

„Und seitdem haben Vater und Sohn sich nicht
wiedergesehen?"

Der alte Philipp schüttelte das Haupt . „ Ich darf
seinen Namen incht nennen, " antworte er, „der Bruch

saale zu entfernen. Bürgermeister Löslein weigerte sich, dix
zu tun , wenn nicht ein Beschluß der Stadtverordneten vorlirzLa es sich bei der Büste um eine Stiftung handle. Bei d,Abstimmung wurde der Antrag gegen die Stimmen der
zialdemokraten und der Demokraten abgelehnt.

Die Not b«r Zeitungen. Die Einwirkungen der nein
Teuerungswelle auf das Zeitungsgewerbe haben sich nun a»
bei einem alt angesehenen katholischen Blatte Südbayerns Kzeigt. Die „Augsburger Postzeitung", Las frühere Organ Lilinken Flügels der Bayerischen Volkspartei, wird in Zukuntäglich nur einmal erscheinen. — Die Verlage der beiden Ei
tersloher Tageszeitungen haben wegen Ler schon lange- fcjstehenden Unwirtschaftlichkeitihrer Unternehmungen sich eik
schlossen, die beiden Blätter eingehen zu lassen und an ihr,Stelle die „Gütersloher Zeitung und Tageblatt " heraus -,geben.

Was heutzutage möglich ist. Die Witwe eines Staatspri
scheuten des Oberlandesgerichts Köln sah sich durch die Win
schaftlichen Verhältnisse gezwungen, unterzumieten. Sie gsein möbliertes Zimmer an einen etwa 25jährigen junge
Mann ab. Nachdem dieser einige Zeit gewohnt hatte, verbl
der Arzt der schwer Herz- und nervenkranken Witwe das Unter
vermieten wegen der damit verbundenen Arbeit und Anfregun,Sie wies dem Mieter eine andere Wohnung nach, die dies,
nicht nahm. Er klagte vielmehr am Amtsgericht auf Bedi,nung, welche die Witwe infolge ärztlicher Anordnung eing,stellt hatte. Ihre Vermögensverhältnisse erlaubten es auinicht, für den möblierten jungen Mann ein Dienstmädchenz
halten. Dennoch taute das Amtsgericht Köln folgendes mH
salomonische Urteils:

„Die Beklagte wird verurteilt , dem Kläger für die Danedes Mietverhältnisses das Zimmer zu reinigen, das Bett xmachen, die Schuhe zu Putzen, sowie morgens heißes Masseund Brot zu liefern.
Wenn nun die Frau Senatspräsident dem jungen Man»
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die Schuhe nicht Putzt, kann er sie durch Geldstrafe oder Hajdazu anhalten. Dieses Urteil und dieser 25jährige, der sich diBedienung einer alten Dame erzwingt, ist geradezu ein Muster
beispicl der neuen Zeit.

Eine Hockersteuer auch i« Berlin . Me von Stuttgart ei»geführte sog. ..Hockersteuer" scheint jetzt die Runde durch di>
deutschen Großstädte zu machen, und ihre Einführung dürft ^ ^auch vor den Toren Berlins nicht halt machen. Der Berlinei '^ L̂ dî Nallaaier
Magistrat hat die Stuttgarter Idee bereits aufgegriffen un! Aussicht während dA Flugebei der soeben im Entwurf vorgenommenen Abänderung de, .Lustbarkeitssteuer einen 8 42 eingefügt, der ähnlich wie dii
Stuttgarter Hockersteuer, ebenfalls von den in später Stundin öffentlichen Lokalen bezw. Verkehrsräumen weilenden Gä¬
sten besondere Steuern erhebt.
' Die Zahl der Reichsbeamten. In den Besoldungsgruppe«
1 bis 13 befinden sich ungefähr 677 000 Reichsbeamte. NaijRessorts verteilt gehören davon: 370 000 zum Reichsverkehrs- Ziffer 39 604992. Da indesMinisterium, 225 000 zum Reichspostministerium, 54 000 zun Einwohnerzahl von Elsaß-!Reichsfinanzministerium und nur 28 000 zu allen übrige, ist, ergibt sich daß die Bevö

Bau übertrifft noch bei weii
ma", das vor einem Jahr vi
wurde und sechs Maschinen

Rückgang der französisch
nal Offiziell" meldet, daß na
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rung 39 209 766 Einwobner I

Reichsressorts zusammengenommen. Nach Gruppen verteilt standenen Departements sich
Die Spekulation mit d,

Kaufmann in Buenos Air,
entfallen auf die Besoldungsgruppen 1 bis 4 etwa 321000, !bis 8 etwa 338 000 und 9 bis 13 nur 18 500.

Eine lustige Verwechslung. In einem Nachbarorte von Deutsche, der hier ankommiOrlamunde war eine Hausfrau mit der Herstellung von Sa- Katastrophe seines Vaterlanlat beschäftigt und ließ sich aus der Gastwirtschaft Essig hole» wechselt mrd sieht, daß er fuLen sie unbesehen verwendete. Zur allgemeinen Verwunde- fangt, nutzt einmal genug, irung hatte aber der Salat einen merkwürdigen Geschmack er-. Lensten Herberge zu schlafenhalten. Beim Nachforschen nach der Ursache wurde entdeckt, wal rasieren und sich die Sdaß die Essigflasche Kognak enthielt. Es wurde sofort noch- Sieht sich im Ausland ein m-mals in die Wirtschaft nach „Essig" geschickt und o Wunder! U viel von dem flott arbeite!wieder war guter alter Weinbrand in der Falsche. Das wurde Respekt vor dem Geiste diesnun noch mehrmals wiederholt; auch die Nachbarschafterfuhr daß eine me dagewesene Spvon dem Wunder, erprobte es und fand es bestätigt. In kurzer Albst die beicheidensten KreiZeit war die Nachfrage nach „Essig" so groß , daß das frisch Wechselstuben stehen vom 2angestochene Faß schon halb verkauft war . Der starke Essig- Menschen, die sich das ertraibedarf seiner Nachbarn machte schließlich den Gastwirt stutzig/"dlngt bald einsetzenden Hoher versuchte seinen Essig und fand zu seinem Schrecken, daß er' sollen . Schusteriungen undein Kognakfaß angezapft hatte ! Hotels und auf der Straße h
Preise ausländischer Zeitungen in Deutschland. Mit den daaeaen svrick?^ ^

neuen Jahre mußten auch alle deutschen Zeitungen ihre Be- Geist̂ einer Natton . seim Bezugspreise etwas erhöhen; daß diese Erhöhungen recht ge-ringfügig sind, wird nur ein gewohnheitsmäßiger Nörgler be- Bewegung seiner Münzeriiigsugm ,inv. wirv nur ein geivoynyerrsmagiger Georgier oe- si-,zweifeln. Auch bei dem erhöhten Bezugspreis bezahlt der Enn ^ietzter̂ von kemem sri
Leser kaum den Papiervreis . Wie wenig die deutschen Zei- HüNve ! >tungspreffe in Wirklichkeit bedeuten, wird erst klar, wenn die
Preise ausländischer Blätter zum Vergleiche herangezogen wer- . ( - -I?" -den. Nach der neuen Postzeitungsliste liefert die Reichspostdas „Prager Tagblatt " (vor dem Kriege 5:10 M . Vierteljahr- Mitgliedernlich) für 175:68 jetzt, den ..Basler Anzeiger" für 365:99, den Pooduktionsgebiete
Berner „Bund" für 510:06, die „Neue Züricher Zeitung " für Ackung, ab VersaEation ? «
ist unheilbar geworden durch die Frechheit des Advokaten. Wund"^ fü^ Weichkäsê9F9Ich will zugeben, daß seine Forderung in gewisser Be- für Allgäuer Rundkäse 16,30ziehung berechtigt war , aber er ging zu weit, er konnte Marktlage : Nach Butter un,und durfte nicht verlangen , daß der gnädige Herr sich gut , nach  Allgäuer Rundkäj
von den Schätzen trennen sollte, die er so mühsam ge¬
sammelt hatte und die allein noch seinem Leben Wert
verliehen . Und dann hatte Graf Willibald , streng ge¬
nommen , auch kein Recht, sein Erbe zu verlangen und
den Vater von seiner Gnade abhängig zu machen,
es war eben zu viel gefordert."

„Und Sie glauben , dies alles habe den Vater mit
der Menschheit verfeindet ?" fragte Frau Ladenburg.

„Ganz gewiß. Seit dem Tage , an dem Graf Willi¬
bald ihn verließ , hat er keinen Besuch mehr empfangen,
auch das Schloß nicht mehr verlassen, einsam und allein
sitzt er in seiner Bibliothek und beschäftigt sich damit,
alte Dokumente zu übersetzen. Nur in den Stunden,
wo keine Fremde im Schlosse sind, wandert er durch diese
Räume und beim Anblick seiner Kunstschätze erheitert wohl
dann und wann einmal ein Lächeln sein finsteres Gesicht."

„Und wer besorgt die Verwaltung der Pachtgüter s"
fragte Ladenburg.

„Tie Güter sind längst verkauft . Der gnädige Herr
besitzt nur noch dieses Schloß und das kleine Stückchen
Wald , das dahinter liegt . Ja , damals , als Komtesse
Meta noch hier weilte, , waren schönere Zeiten, " fuhrder alte Mann lebhafter fort , „damals hatten wir große
glänzende Jagden und in jeder Woche heitere Gesell¬
schaften. Jetzt ist es schon seit Jahren so still hier, w»e
ans einem Friedhofe ."

„Aber wenn die Forsten und Güter verkauft sind,
welche Einkünfte hat dann mein Vater noch?" fragte
die junge Frau , den Diener erwartungsvoll anschauend.
„Sie sagten ja , er habe das Geld zum Ankauf feiner
Kunstschätze benützt —"

„Oh , der gnädige Herr hat noch immer Hilfsquellen,"
erwiderte Philipp , rasch ihr ins Wort fallend , „machen
Sie sich deshalb keine Sorgen ." (Forts , folgt .)

Lite;
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', ebenfalls von den in später Stund,
bezw. Verkehrsräumen weilenden GL
erhebt.
»beamten. In den Besoldungsgruppe«
ungefähr 677 000 Reichsbeamte. Nack
a davon : 370 000 zum Reichsverkehrs-
im Reichspostministerium, 54 000 zun

und nur 28 000 zu allen übrig«,
ngenommen. Nach Gruppen verteilt
mngsgruppen 1 bis 4 etwa 321 000, !bis 13 nur 18 500.
chslung. In einem Nachbarorte vor
ausfrau mit der Herstellung von Sa
sich aus der Gastwirtschaft Essig holen
endete. Zur allgemeinen Verwunde,

886:55 M .; noch teurer sind fremdsprachige Zeitungen ; so kostendie Stockholmer Blätter ..Svenska Dagbladet" 836:18 M., „Af- stenbladet" 834:66 M .; „Allgemeen Handelsblad" in Amster¬dam berechnet 899:10 M .. der „Nieuwe Rotterdamsche Courantgar 1012:08 M .! Verhältnismäßig billig sind die englischenStraßenblätter . wie „Daily Chronicle", „Daily Mirror,Daily Erpreß ", die rund 500 M . vierteljährlich, die Nummeralso über 5 M. bedingen. „Daily Mail ", deren Pariser Aus¬gabe vor dem Kriege vierteljährlich 4:26 M . kostete, rechnetheute mehr als das 120fache, nämlich 504 M . „ManchesterGuardian " und „Morningpost " kosten je 966 M . und einige
Pfennige ; den Vogel schießen aber die „Times" ab, die nur für1428:76 M . im Vierteljahr zu haben sind.

185 48« M. für eine Seereise, lieber die Steigerung der
Paffagierpreise nach dem Ausland hat das Statistische Reichs¬amt eine lehrreiche Aufstellung gemacht. Von Hamburg nachNeuyork kostete es 1914 in den vier Klassen 160, 180, 220 und350 M Im August 1921 waren .diese Preise auf 10117, 10 960,
12 647 und 18448 M . gestiegen. Bis zum November stiegen sieweiter auf das Doppelte bis Dreifache, auf 26 902, 34 220,
39 485. 57 900 M . Verhältnismäßig „billig" fährt man nachSüdamerika . Nach Buenos Aires kostete es in den drei Klaffen140, 480 und 650 M . Im August 1921 5000. 18 000 und 22 OMMark Im November dagegen 15 632. 48 981 und 72 950 M.Von Hamburg nach Kapstadt konnte man eine Reise für 250.500 und 750 M . machen. Im November 1921 mußte man da¬
für 26054 48 981 und 64 718 M . anlegen, von Triest nach Bom¬bay gar 66 698 und 77119 M ., nach Hongkong 41686 undIM 726 M . Von Bremen nach Yokohama kostet es nicht we¬
niger als 102131 und 135 480 M . Von Stettin nach Kopen¬hagen konnte man einst für 10 M . fahren, jetzt beträgt dn:Mindestpreis 485 M . Man kann aber auch 728 und 1213 M.
dafür anlegen. „ cm„Ei« Luxus-Flugschiff. Das eleganteste Flugschnf der Weltwird gegenwärtig in Italien gebaut. Es ist das Flugichiff„Napoli", das über 12 Motore verfügt, von denen jeder SMPS . hat . Dieses Schiff besitztu. a. eine glänzend eingerichtete
.Küche mit elektrischen Herden, auf denen ein reiches Menü fürIM Passagiere gekocht werden kann. Die Benützer dieses Luxus¬
flugschiffes werden Liese auf dem Schiff bereitete Mahlzeit ineinem hocheleganten Restaurant einnehmen. Außerdem gibt

Neuekte Nachrichten.
München, 4. Jan . In der Wohnung des Musikers Hanne¬mann in der Rumfordstraße wurde heute früh die 70 Jahrealte Mutter der Frau Hannemann mit ihren vier Enkelkin¬dern im Alter von ein bis zehn Jahren tot aufgefunden Ineinem anderen Zimmer lagen die Frau Hannemann und zweiTöchter im Alter von 19 bis 20 Jahren in bewußtlosem Zu¬

stand. Die Räume waren mit Gas erfüllt, Las anscheinendeinem schadhaften Leitungsrohr entströmt war . Der Vaterder Familie war zur Zeit des Unglücks in der Wohnung nichtanwesend.
München, 4. Jan . Als Verüber des Anschlags in DinkelS-bühl ist der verhaftete August Klingler festgestellt worden.Berlin, 4. Jan . Auf eine Anfrage der Unabhängigen imPreußischen Landtag über das Bestehen von geheimen rechts¬radikalen Organisationen in München ist eine schriftliche Ant¬wort erteilt worden, in der es heißt, daß dem Staatsministe¬rium diese Tatsache bekannt sei und daß sich die betreffendeOrganisation auch nach Preußen hin erstreckt habe. Auch inFrankfurt a . M . wurde eine Vereinigung festgestcllt, die sichNationalarmee nannte und anscheinend in losem Zusammen¬hang mit der Münchener Geheimorganisation stand. Sie istdaher über die ersten Anfänge nicht hinausgekommen. Esschweben noch Ermittelungen bei der Staatsanwaltschaft wegendes eventuellen Zusammenhangs mit dem Mord an Erzöergcr.Die Ergebnisse dieser Ermittelungen sind noch nicht bekannt.Bekannt ist aber , daß der Oberstaatsanwalt in Frankfurt a. M.die gerichtliche Voruntersuchung gegen fünf Personen eröffnethat, von denen eine außerdem im Verdacht der Mitwiffenschastan der Ermordung Erzbergers steht.
Berlin, 5. Jan . Die Blätter veröffentlichen einen Aufrufdes Reichslandbundes an die deutschen Landwirte. Diedeutsche Landwirtschaft wird darin aufqefordert, zu

höchstmöglicher Steigerung der Erzeugung , die Deutschlandvom Auslande unabhängig machen solle. Die Ernährung desdeutschen Volkes aus deutscher Scholle müsse das Wirtschafts-ziel der Landwirtschaft sein. Jeder Landwirt , auch der kleinste,müsse sich die Errungenschaften von Wissenschaft und Technikmehr als bisher zunutze machen und sich von den hier und danoch geübten veralteten Bewirtschaftungsmethoden frei machenes einen schönen Wintergarten und eine glasgedeckte„Terrasse", Nicht der größte Verdienst, sondern die größte Leistung müssevon der aus die Paffagiere mit größter Bequemlichkeit die,
Aussicht während des Fluges bewundern können. Dieser neue jBau übertrifft noch bei weitem das italienische Flugschiff „Ro¬ma", das vor einem Jahr von den Vereinigten Staaten gekauftwurde und sechs Maschinen mit je 500 PS . besitzt.

Rückgang der französischen Bevölkerungszahl. Das „Jour¬nal Offiziell" meldet, daß nach dem Ergebnis der Volkszählungvom 6. März d. I . die Gesamtzahl der französischen Bevölke¬rung 39 209 766 Einwobner betrug. Im Jahre 1911 lautete dieZiffer 39 604992. Da indessen in der diesjährigen Ziffer dieEinwohnerzahl von Elsaß-Lothringen mit 1709 749 enthaltenist, ergibt sich daß die Bevölkerung der 87 vor dem Krieg be¬standenen Departements sich um 2104975 vermindert hat.Die Spekulation mit der deutschen Mark. Ein deutscherKaufmann in Buenos Aires schreibt den „M . N. N." „DerDeutsche, der hier ankommt, merkt überhaupt die Größe derKatastrophe seines Vaterlandes erst, wenn er sein Geld um¬wechselt und sieht, daß er für 100 M . nur 75 Cents Gold emp-fängt, nicht einmal genug, um eine Nacht in der allerbeschei-lat einen merkwürdigen Geschmack er-, densten Herberge zu schlafm, oder gerade genug, um sich ern-chen nach der Ursache wurde entdeck. r^^ sen und sich die Stiesel . Putzen zu lassen. Nunvoll-,nak enthielt. Es wurde sofort noch Uhi sich im Ausland em merkwürdiges Phänomen . Man Hortnach „Essig" geschickt und o Wunder! W viel von dem flott arbeitenden Deutschland, hat einen solchenVcinbrand in der Flasche. Das wurde Respekt vor dem Gerste dieser Natron und ferner Befähigung,derholt ; auch die Nachbarschafterfuhr daß Eo me dagewesene Spekulation in ferner Wahrung alle>te es und fand es bestätigt. In kurzer Adst dre bescheidensten Kreise, ergriffen hat . Die Banken, drenach „Essig" so groß , daß das frisch Wechselstuben stehen vom Morgen bis zum Abend voll vonhalb verkauft war . Der starke Essig- Menschen die sich das erträumte glanzende Geschäft der unbe¬wachte schließlich den Gastwirt stntzig/"dlngt bald emsetzenden Hoherbewertung Nicht entgehen laffenund fand zu seinem Schrecken daß ei sollen Sckn,ger,nnaen und Kockinnen taufen Mark , L!n deni hatte!
Zeitungen in Deutschland. Mit den

ich alle deutschen Zeitungen ihre Be¬
rn; daß Liese Erhöhungen recht ge-
: ein gewohnheitsmäßiger Nörgler be-
n erhöhten Bezugspreis bezahlt Lei
vreis. Wie wenig die deutschen Zei-
rit bedeuten, wird erst klar, wenn die
tter zum Vergleiche herangezogen wer-
kostzeitungsliste liefert die Reichsposi
n °^ ?er^ Ameiaer "0 Mr ^ lb des Produktionsgebietes mit der Bahn verschickt wurde,n ..L^ ier Anzeiger mr . 3vo.M, oen Gesamtdurchschnittspreis für ein Pfund ohne

wollen. Schusterjungen und Köchinnen kaufen Mark . In denHotels und auf der Straße hört man von den Markoperationensprechen. Vernunftgründe gelten nicht mehr. Als Dummkopfgilt , wer dagegen spricht. Die Leute vergessen ganz, daß derGeist einer Nation , seine Befähigung und Leistungsfähigkeit inder Bewegung seiner Münze nur zum Ausdruck kommen kann,
wenn letzte re von keinem fremden Willen abhängt ."_

Handel und Verkehr.
Kempteni. A., 4. Jan . (Börsenbericht der Allgäuer But¬ter- und Käsebörse.) Preisstatistik: Der in der vergangenenWoche von den Mitgliedern für Ware, die nach Orten außsr-

-06 51? für «rzicrir v2-e !Uiniuurlli,luiiinspreis für ein Pfund ohne Ver-.06 , dre „Neue Züricher Zeitung f«  Packung , ab Versandstation , einschl . der Verkäufe nach heutigemBörsendurchschnitt: für Butter 28,67M „ Gesamtumsatz: 74273Pfund ; für Weichkäse 9,69 M .. Gesamtumsatz 300 718 Pfund;für Allgäuer Rundkäse 16,30M., Gesamtumsatz 83715 Pfund.Marktlage : Nach Butter unverändert gut, nach Weichkäse nochgut , nach Allgäuer Rundkäse lebhaft.

durch die Frechheit des Advokaten.
; seine Forderung in gewisser Be-

aber er ging zu weit, er konnte
angen, daß der gnädige Herr sich
rnen sollte, die er so mühsam ge-
e allein noch seinem Leben Wert
hatte Graf Willibald , streng ge¬

lecht, sein Erbe zu verlangen und
:r Gnade abhängig zu machen,
gefordert."
n, dies alles Hab« den Vater mit
rdet ?" fragte Frau Ladenburg,
nt dem Tage , an dem Graf Willi-
er keinen Besuch mehr empfanden,
mehr verlassen, einsam und allein
liothek und beschäftigt sich damit,
bersetzen. Nur in den Stunden,
schlösse sind, wandert er durch diese
ick seiner Kunstschätze erheitert wohl
ein Lächeln sein finsteres Gesicht."
die Verwaltung der Pachtgüter s"

längst verkauft . Der gnädige Herr
Schloß und das kleine Stückchen

iegt. Ja , damals , als Komtesse
e, , waren schönere Zeiten, " fuhr
:r fort , „ damals hatten wir große
> in jeder Woche heitere Gesell¬
hon seit Jahren so still hier, w»e

Forsten und Güter verkauft sind,
dann mein Vater noch?" fragte
)iener erwartungsvoll anschauend,
be das Geld zum Ankauf seiner

zerr hat noch immer Hilfsquellen,"
) ihr ins Wort fallend, „machen
Sorgen." (Torts, folgt .)

Literarisches.
Die Württ. Regimenter im Weltkrieg 1S14 bis 1918. Her-ausgegebcn von General H. Flaischlen. BL. 18: Das Jnfant .-Regiment Alt-Württemberg (3. württ .) Nr . 121 im Weltkrieg

^1914 bis 1918. Bearb . von Oberst v. Brandenstein. Mit 80 Ab¬bilds . 5 Uebersichtskartenund 21 Skizzen. 152 Seiten . InHalbleinen gebunden 25 M . Ehr . Belsersche Verlagsbuchhand¬lung in Stuttgart.
Die Regimentsgeschichte Alt-Württemberg , mit einer Aus¬stattung durch den Kunstmaler W. Plank , wie wir sie bisherselten so hübsch gesehen haben, ist ihrem Zweck entsprechendkurz und sachlich, die strategischen und taktischen Verhältnissenur im Großen berührend, geschrieben. 80 Abbildungen undeine stattliche Anzahl Text- und Ueberfichtsskizzen vervollstän¬digen die Ueberfichtlichkeit des Werkes. Das über 200 Jahrealte Regiment hat auf fast allen Kriegsschauplätzen gekämpft-und überall Ruhm und Lorbeeren geerntet. Für die richtige,wahrheitsgetreue Darstellung bürgt , daß der Verfasser selbstvom Sommer 16 bis Endes des Krieges an der Spitze desRegiments stand; treue Mitarbeiter standen ihm zur Seite inder Darstellung bis zu dieser Zeit. Ueberall finden wir be¬sondere Heldentaten unter Bezeichnung der Namen der Be¬

reifenden . So bildet die Geschichte ein Buch nicht nur für dieKriegsteilnehmer, sondern auch für die Angehörigen der Ge¬fallenen und alle diejenigen, die im Regiment einstens gedientoder sonst Interesse für das Regiment haben. Es soll demwürtt . Volk die Taten des ruhmbedeckten Regiments und seinerMitkämpfer vor Augen führen und in der Erinerung an diegroße Zeit ein Band der Kameradschaft Hilden!
Zu beziehen durch die C. Meehsche Buchhandlung (Inh .:D. Strom ) Neuenbürg.

Die erste Voraussetzung für den Wiederaufstieg und das Ge¬
deihe« unseres in Armut und Not versinkenden Vaterlandes

ist die Stärkung der
vaterländischen Presse.

Uhr Opfer zu bringen, muß die erste Pflicht jedes rechte«
Bürgers sein.

das Ziel des deutschen Landwirts sein.
Berlin , 5. Jan . Zu der gestrigen Besprechung des Reichs¬kanzlers mit den Fraktionsführern des Zentrums , der Sozial¬demokratie und der Demokraten teilt die „Deutsche AllgemeineZeitung " mit, daß es sich um eine Aussprache über die Lagegehandelt habe. Die Annahme, daß die Besprechung zpm Zielgehabt habe, ein Kompromiß in der Steuerfrage ««mwahnen,treffe nicht zu. — Aörtlich wird erklärt , es stehe noch nicht fest,ob Rathenau nach Cannes reisen werde.
Berk «, 5. Jan . Der wirtschaftsvolitische Ausschuß desReichswirtschaftsrats hat gestern die Gesetzentwürfe über dieAusfuhrabgabe und die Ablieferung der Devisen zugunsten derReparation angenommen. — Laut „Freiheit" und RoterFahne" wird der unter dem Verdacht des Mordes an dem

spanischen Ministerpräsidenten Dato von der Kriminalpolizeiverhaftete spanische Syndikalist Nim nicht nach Spanien aus¬geliefert werden. Das Schicksal des unter dem gleichen Ver¬dacht verhaftetem Ehepaares Fort ist noch nicht entschieden. —In Luxemburg starb der sogenannte Hauptmann von Kö¬penick, der Schuhmacher Wilhelm Voigt, im Älter von 71 Jah¬ren. Er lebte seit Jahren in der Hauptstadt des Großherzog-tums und war mit einer Luxemburgerin verheiratet.Halle, 5. Jan . In Hohen-Erxleben (Kreis Bernburg ) istdie große Scheune eines Rittergutes mit Getreide rm Wertevon 600 000 M . niedergebrannt . Als Brandstifter wurde einKommunist verhaftet, der, dem „Berl . Lokalanz." zuiolge, an¬gibt, aus politischen Gründen den Brand angelegt zu haben.Breslau , 4. Jan . Das Sondergericht in Oppeln verurteiltevier polnische Oberschlesier, die im November v. I . einenTransport italienischer Soldaten beschoffen hatten, wobei einSoldat an den Folgen der erlittenen Verletzungen starb, zu22, 18, 12 und 5 Monaten Gefängnis.
Innsbruck , 4. Jan . Die Arbeiten zur Bergung des inden Oetztaler Alpen von einer Lawine verschüttetenProfessorsSchork aus Pforzheim mußten wegen Schneesturms und La¬winengefahr aufgegeben Werden. Wie die Blätter melden, ge¬rieten fünf Mitglieder der Rettungsaktion selbst in eine La¬wine, konnten sich aber retten. Einer von ihnen, ein Reichs¬deutscher, erlitt aber einen Knochenbruch.
Christiania , 5. Jan . Dem „Norw. Tel.-Burü " wird ausHaugesund gemeldet, daß der deutsche Dampfer „Signal ", deram 16. Dezember von Sagvaag nach Königsberg mir einerLadung Kies abgegangen war , noch nicht an seinem Bestim¬mungsort angekommen ist. Es wird angenommen, daß dasSchiff mit Mann und Maus während des starken Sturmes am17. Dezember in der Nordsee untergegangen ist. Das Schiffhatte eine Besatzung von 25 Mann.
London, 4. Jan . Der politische Berichterstatter des .Man¬chester Guardian " schreibt: Die in einigen Wochen stattfin¬denden Neuwahlen werden von der Arbeitslosenfrage be¬herrscht werden. Das von der Regierung vorgeschlagene Heil¬mittel ist die Wiederherstellung des Handels und zu diesemZweck die Wiederherstellung Europas , insbesondere Deutsch¬lands und Rußlands . Die Hindernisse liegen im Auslande,besonders in Frankreich. Sowohl gegen Frankreich als auchgegen ganz Europa wird Lloyd George und seine Regierungviel stärker dastehen, wenn die Neuwahlen sie bestätigt haben.Wenn die Regierung eine Niederlage erleiden sollte, so könntenur eine liberale oder eine Arbeiter-Opposition folgen, die sichganz zweifellos vereinigen würden, um noch entschlossener dieWiederaufbaupolitik zu vertreten, die die heutige Regierungjetzt angenommen hat.
London, 4. Jan . Ein Fischdampfer landete in Grimsbyzehn Ueberlebende der Besatzung des deutschen Dampfers „Feh¬marn ", der am Samstag während des Sturms in der Nordseekenterte.

Washington, 4. Jan . Gestern Abend gab Sarraut im Laufeder Debatte über die Beschränkung des Unterseebootkriegesfol¬gende Erklärung ab : Frankreich nimmt ohne Vorbehalt nichtnur die Entschließung Root an , sondern auch den ZusatzantragBalfour . Was die zweite Entschließung anlangt , so nehmenwir den Inhalt vollständig an . Die Flottenjachverständigenwerden dieser Entschließung die endgültige Form geben, damitihre Bedeutung durchaus klar ist. Die Entschließung Rootsforderte Anerkennung der Souveränität und Unabhängigkeit;sowie die territoriale und Verwaltungsintegrität Chinas ; voll¬
kommenste Möglichkeit und Freiheit für China sich zu entwickelnund Gleichheit für .Handel und Industrie für alle Nationenauf dem gesamten Gebiet Chinas.
Die gesamte Einkommensteuer durch Sie Verluste der Eisen,bahn aufgezehrt.

Von einer mit den Verhältnissen der Eisenbahn und den
Urzeit schwebenden Plänen genau vertrauten Seite ist dieserTage in der Presse auf die bezeichnende Tatsache hingewiesenworden, daß die Eisenbahn in den zwei Jahren seit ihrerUebernahme auf das Reich nahezu ihr gesamtes Buchkapitalverwirtschaftet habe, und daß das nach Abrechnung der durchNachtragsetai 1921 fälligen ersten Rate zur Abzahlung des mit

den Ländern vereinbarten Kaufschillings verbleibende Defizitin Höhe von 18,7 Milliarden Mark die gesamte, für das gleicheJahr veranschlagte Einkommensteuer von 12 Milliarden Markverschlinge. Diese Tatsache beleuchtet besser als alle die ipalten-langen Artikel in der Presse und Literatur , wie sehr der ein¬zelne durch den unaufhaltsam scheinenden wirtschaftlichenAb¬stieg der Eisenbahn in Mitleidenschaft gezogen wird. ImFrieden ein achtunggebietendes Unternehmen von glänzenderRentabilität , unentbehrlich auch zur Füllung des allgemeinenStaatssäckels, ist die Eisenbahn binnen wenigen Jahren et«morsches und für den Wiederaufbau der deutschen Finanzwirt¬
schaft gefährliches Gebilde geworden. Trotz aller Tariferhöh¬ungen wird das Faß ohne Boden immer größer, und derSteuerzahler wird letzten Endes immer wieder gezwungen,für das neuentstandene Defizit seinen Kopf in den Sack z»stecken. Man sollte meinen, daß dieser Hinweis allein genüge«müßte, um auch der großen Masse unseres Volkes zum Be¬wußtsein zu bringen, daß es höchste Zeit ist, mit energischenMaßnahmen vorzugehen und die Eisenbahn wieder auf eigene,von der Leistung der Steuerzahler unabhängige Füße z»stellen.
_Eine Liste des zerstörten deutschen Kriegsmaterials.

Den „P .P .N ." geht von zuständiger Stelle folgende Zu¬sammenstellungder auf Grund des Ultimatums und der Ent¬
waffnungsnoten vom Mai 1921 von der Reichstreuhanügesell-schaft zur Zerstörung übernommenen Bestände an Waffen,Munition und Kriegsgerät nach dem Stand vom 15. Novem¬ber 1921 zu: 546 Geschütze, 546 Geschützrohre, 978 Lafetten.2 465 143 Stück Artilleriemunition , 3 950 661 Kilogramm Pulverund Sprengstoffe, 1377 Minen - und Granatwerfer , darunter334 Signalwerfer , 9200 Maschinengewehre, 415 512 Gewehre,Karabiner und Tankgewehre, 27 24S Revolver und Pistolen,
246 482 blanke Waffen, 2419 356 Gewehre, Wurf - und Hand¬granaten , 2 894 260 Zünder für Handgranaten , 62 735 477 Stück
Handwaffenmuniiion, 420 842 Kartuschen- aller Art , 839 963Sprengpatronen , 18283 Wagen aller Art , 1337 Feldküchen.Außerdem große Mengen an sonstigem Kriegsgerät , wie Ge¬
schützersatz und Zubehörteile, optischen Geräten , Nachrichten¬gerät, Brückengeräi und Pontons , Gasschutzgerät, Werkzeugealler Art , Feld- und Förderbahngerät , Geschirr und Stall-fachen, Wagenzubehörteilen, Textilien, Feldküchengeräte,Schiffszubehörteile, ferner 120 Feldbacköfen, 214 Kraftwagen¬anhänger , 18 Motorräder , 289 Fahrräder , 12232 Armeesättel,2557 Rocksättel, 2321 Sielengeschirre, 500 000 Platzpatronen.

Neue Pläne der Karliste«.
Berlin , 4. Jan . Nach einer amtlichen Meldung der HavaS-Agentur hat die Kaiserin Zita die Insel Madeira verlassen,um sich nach der Schweiz zu begeben, wo sie der Blinddarm¬operation an einem ihrer Söhne beiwohnen will. Der „Natio¬nalzeitung" wird nun mitgeteilt, daß die Krankheit des kleinenErzherzogs diplomatischer Natur " sein dürfte. Die angeblicheOperation scheine zur Vorbereitung einer neuerlichen karlisti-schen Unternehmung zu dienen, in deren Mittelpunkt aller¬dings nicht Kaiser Karl , sondern sein ältester Sohn , der Kron¬prinz Otto, stehen soll. Angeblich soll Zita beabsichtigen, sichmit dem Kronprinzen Otto nach Äudapest zu begeben. Siewill dort mit tnm Kind in der Nationalversammlung erscheinenund einen Brief des Kaisers Karl vorlesen, in dem dieser sein«Abdankung ausspricht und das ungarische Volk ersucht, seinenSohn , den rechtmäßigen Thronfolger , aus freiem Entschlußauf den Thron zu heben. Wie weiter versichert wird, gründetZita ihre Hoffnungen auf ein Gelingen des neuen Unterneh¬mens auf die immer mehr erstarkende legitimistische Stimmungin Ungarn . Einstweilen klingt das reichlich sensationell. Im¬merhin, Ueberraschungen sind bei dem'Knaben Karl und seinerFamilie nicht ausgeschlossen.

Die Ubootfrage vor dem Obersten Rat.
Mailand, 4. Jan . Dem „Corriere della Sera" wird vonBarzini aus Washington gemeldet: Die Besprechungen überdie Marinefragen sind immer noch unterbrochen. Die Bespre¬chungen zwischen Lloyd George und Äriand in Cannes wer¬den sich wahrscheinlich auch auf die Unterseebootsfrage be¬ziehen und es ist nicht ausgeschlossen, daß, wenn ein Beschlußgefaßt wird, dieser die Grundlage für die weiteren Verhand¬lungen in Washington bildet. Die Ergebnisse der Bespre¬chungen von Cannes werden vielleicht die wirklichen Gründefür die Haltung Frankreichs in der Frage der Abrüstung zurSee erhellen. Angesichts der absoluten Unmöglichkeit fürFrankreich, die große Flotte zu bauen, die es als unerläßlichesMinimum bezeichnet, beginnt man in den Konferenzkreisen zuglauben, daß es sich bei den französischenForderungen nurum ein politisches Manöver handelt. Die besonders gegenEngland gerichtete Drohung mit den Unterseebooten soll einDruckmittel sein, auf das Frankreich nur bei weitgehendenZu¬geständnissen auf einem anderen Gebiete verzichten will. InWashington ist man allgemein der Ansicht, daß sich. Englandauf ein solches Spiel Frankreichs nicht einlassen werde. Was

die Franzosen mit ihrem Verhalten bis jetzt erreicht haben, isteine feindselige Gessnnuna in Amerika, wo man tief bedauert,daß die Konferenz, auf die man so viele Hoffnungen setzte,von den Franzosen in das Fahrwasser einer egoistischen Po¬litik getrieben wird.
Französische Erbitterung über Englands Mißtrauen.

Die französische Presse zeigt sich über die englische Be¬kämpfung der Ansprüche Frankreichs für seine Unterseeboots-flotille sehr erbittert und erklärt, die französisch-englischeFreundschaft sei nur noch ein eitles Wort , wenn das Miß¬trauen in England einen solchen Umfang annehme, wie diesjetzt in Washington der Fall sei. England wolle Frankreichdie unbedingt notwendigen Verteidigungsmittel entziehen, nach¬dem es sich selber das Recht einer mächtigen Flotte gesicherthabe.
Ein englischer Kommentar zu Lloyd Georges Allianzgedanken.

London, 4. Jan . Im „Daily Chronicle" schreibt der sehrgut unterrichtete Politicus . daß die alte französisch-englischeEntente heute keine feste Grundlage habe, bedeute keineswegs,daß bis morgen eine gefunden werden könne. Die Haupt¬
meinungsverschiedenheiten zwischen England und Frankreichbeträfen die Reparations - und Rüstungsfrage . Frankreichmeine, Deutschland müsse zahlen, selbst wenn es dabei zu-gmnde gehe. England dagegen erhoffe von einer endgültigenLosung der Reparationsfrage auf praktischer Grundlage den
Wiederaufbau des europäischen Handels. Dafür werde Eng-land selbst bereit sein, seine Forderungen an Deuischland zustreichen. England sei ferner im Gegensatz zu Frankreich derAnsicht, daß  eine wirkliche Hoffnung bestehe, daß der Frieden

Deutsche Merkworte.
Wir wollen wieder ein Geschlecht aufwachsen sehen, einfreies, frohes, reines und mannhaftes, das sich bewußt abwendetvon einer Lebensart, die Sitte und Gesittung verdirbt, ein Ge¬schlecht. das fähig und Willens ist, in kommenden Jahrzehntendie Schlachten zu gewinnen, die gewonnen werden müssen aufdem Felde ernster Arbeit in treuer Pflichterfüllung von tüch¬tigen, klaren Köpfen, von fleißigen, geschickten Händen, auf daßunser deutsches Volk hineinwachse in Freiheit , Würde undErast . „Per aspera ad astra !"



Europas auf eine andere Grundlage gestellt werden könnte,
«Is auf die militärische Vorherrschaft einer einzigen Macht oder
auf ein allgemeines Wettrüsten. Politicus meint, es würde
sich für England lohnen, Frankreich und Belgien ein Vorrecht
«n den Reparationen zu geben und die Neutralität der Rhein¬
lande zu garantieren , wenn es im Austausch möglich wäre,
eine dauernde Regelung sowohl der Reparationsfrage , als auch
der Abrüstungsfrage in Europa zustande zu bringen.

Eine vernichtende amerikanische Kritik an Frankreichs
Rüstungsplänen.

Washington, <- Jan . Das republikanische Mitglied deS

amerikanischen Repräsentantenhauses Reaves erklärte in einer
Sitzung des Repräsentantenhauses, daß Amerika bereit wäre,
die europäischenSchulden zu anullieren , wenn dafür ein wirk¬
liches Bedürfnis vorhanden wäre. Aber mit einem Frank¬
reich, das trotz den Bitten und Forderung der Menschheit nach
einer friedfertigen Zeit auf seinem Willen beharre und seine
Absicht kundgebe, die Zahl seiner Unterseeboote zu vermehren,
obgleich diese das barbarische Kriegsinstrument seien, könne man
kein Mitleid empfinden. Frankreich besitze heute eine größere
Armee, als Deutschland vor dem Kriege. Frankreich lehne es
nicht nur ab, sie zu vermindern, sondern dränge darauf, sie
noch weiter zu verstärken. Das amerikanische Volk sei der

Ansicht, daß die großen Rüstungen nur dazu dienen, einen Krieg
hervorzurufen und es fordere daher, daß das von Frankreich
ausgearbeitete Programm mit französischem und nicht mij
amerikanischem Golde bezahlt werde.

Ltiger Brtckbs-Mchiniker,
der auch im Drehen bewandert ist, gesucht.

MzelkismsMll Neuenbürg«Win»
AbhnllW ein« geooffenMtllchei llntemchls-

lwrses für WlWsMoffeiischafteii.
Das Landesg, werbeamt beabsichtigt, im Falle genügen¬

der Beteiligung einen voraussichtlich am Montag , den
13. Februar 1922, beginnenden ölägigen Unterrichtskurs für
Einkaufsgenossenschaften abzuhalten. Dabei sollen einzelne
Handwerker für die künftige Errichtung »euer Genossenschaften
mit den für deren Gründung . Einrichtung und Geschäfts¬
führung erforderlichen Kenntnissen ausgerüstet, gleichzeitig aber
auch Geschäftsführern, Vorstands - und Aussichtsralsmitgliedern
bestehender Genossenschaften Gelegenheit zur Erweiterung
ihrer Kenntnisse in Beziehung aus die Einrichtung und Ver¬
waltung ihrer Genossenschaftengegeben werden.

Der Unterricht wird in einen theoretischen Teil (wirt¬
schaftliche Bedeutung der Erwerbs - und Wirtschaflsgenossen-
schaften für das Handwerk und Anleitung zur Errichtung
von Genossenschaften, insbesondere von Einkaufsgenossenschaften)
und einen p -akdschen Teil (Buch- und Rechnungsführung und
Geschässproxis der Ankauf ' genossei.schafrcn) zerfallen.

Den Aufwand für die Lehrerbelohnungen und Lehrmittel,
für Heizung, Beleuchtung und Reinigung des Unterrichts-
raums und für sonstige mit der Veranstaltung des Kurses
verbundene Nebenauslagen wird ebenso wie den Ersatz der
den auswärtigen Kursteiln hme' N bei einmaliger Hin- und
Rückfahit erwachsenden Fahukosten das Landesgewerbeamt
aus feinen Mitteln bestreiten.

Außerdem werden den am Kurs teilnehmenden, außer¬
halb Siultgarts wohnenden Handwerkern , ohne daß hiezu
der Nachweis besoi derer Bedürfli ^kcit erforderlich wäre, in
der Regel aus Mitteln der Handwerkskammern und zum
Teil auch aus Mitteln der Amtskö-peischaslen und Gemeinden
Geldzuschüsse für Zeitversäumnis während der Kursdauer
und für erhöhten Lebensaufwand während der Abwesenheit
von ihrem Wohnort in der Höhe bis zu 10 täglich ge¬
währt.

Selbstgeschriebene Anmeldungen für den Kurs sind spä¬
testens biS 12. Januar 1922 beim Sekretariat des Landes-
g Werbeamts eineureichen, wobei anzugeben ist, ob der An¬
gemeldete selbständiger Handwerker ist, welches Gewerbe er
betreibt, ob er erner am Ort bestehenden Fachvereinigung
seines Gewerbes angehört und ob er früher schon Unterricht
in der gewerblichen Buchführung gen ssen hat.

Stuttgart, den 7. Dezember 1921. Jehle.

pirdruikk str die KUlttnntnsichuiMii.
Die Gem - tnd betzärden werden unter Hinweis auf

§ 16, der Vollzags -Versg. zum Oberamtsarztgesctz vom 17.
März 1913 (Reg. Bl . S . 82) beauftragt , den Bedarf an:

1. Vordrucken der Gesundheitsbogen,
2. Schreiben für Einladung der Erziehungsberechtigten

zur Teilnahme an den ärztlichen Untersuchungen und
3. Mitteilungen des Un ersuchungsergebnisses an die Er¬

ziehungsberechtigten
feftzustellen und bis 1. Februar dS. IS . hieher anzuzeigen.

Der noch vorhandene Vorrat an Vordrucken ist in Ab¬
zug zu bringen. Falls kein Bedarf besteht, ist Fehlanzeige
zu erstatten.

Neuenbürg, den 3. Jan . 1922 . Oberamt:
Wagner.

Würlt . Amtsgericht Neuenbürg.
Im Güterrechtsregister ist am 2l . Dezember 1921 ein¬

getragen worden: Die Ehegatten Hins G einer jung. In
Haber einer Metallschlerserei und Mathilde geb. Herrmonn
in Herrenalb haben durch notariellen Eheverlrag vom 19.
Dezember 1921 Gütertrennung als eheliches Gülerrecht
vereinbart.

Den 3 Januar 1922 . Obersekretär Dürr.

Würlt . Amtsgericht Neuenbürg.
Im Genossenschafisregister ist bei dem Darlehenb-

kaff -nveretn Schömberg O . A. Neuenbürg, e.G .m.b.H.
in Schömberg am 21. Dezember 1921 eingetragen worden:
In der Generalversammlung vom 8 Oktober 1921 wurde
das Statut teilweise geändeit , insbesondere die Haftsumme
der einzelnen Genossen auf 1000 ^ erhöht.

D<n 3 Januar 1922. O -nsstk -etär Dürr.
Kitonlra ü « len,h. kohls. mit Phosphors

n » Kolk und^rogrn)

viroaviroi. <1c» fckr-

2.
s 2 '-s

Glänzendb>guluH» l. ü>e> u. r: »ow. zum Verkauf
genehmigt. Paket mit 2 Pfund Mark k —.

Allein. Fabr .: Gebr Benz , Nagold . B-hnhofstr. 56 u. 89
Zu haben in Reuenbürg : With. Fi-ß: Ealmbach : Albert Barth
Lr g-n ; Herr -nalb ; C Bechve; HSseu-Enz : Alker, I êgmaier;
Langenbran » ; Adols Di'tus ^SchSmb«rg : Aug Breitling, Drogerie;
Schwann : Rudolf Lau"; Aeldrenuach : Ludw-g Bohlinger; L»n-

Weiler : Karl Frank;Virkeüfelv : With. Knörzer.

OberamtSstadt Neuenbürg.

Diehbesitzer
werden auf den Aushang
am Nathan - betreffend die
Anttegnn « des Vieh.
Seuche« . Umlageverzeich-
niffes hingewiesen.

Stodischultheiß Knödel.

Gefunden
einigePapiergeldschetne
Abzuholen beim

Stadtschuliheißenamt.

ÄtilPkttin
Hleuenbürg.
Heute Wieder¬

beginn derregeliM. Tsrnstlmdeu.
Trikot abgeben.

O . V7 . V.
Sonntag , den 8 . Ja «.

IS22 , nachmittags 2 Uhr,
M»lilr-VersWi»lMg

im „Artter «, Neuenbürg
Vollzähliges Erscheinen er¬

wartet.
Der Vorstand

ll.II. II. V.V.Ü.
SamStag abeud V-9 Uhr

im Gasth . zum »Schwanen'
(Nebenzimmer)

wichtige Besprechung,
daran anlck' sitzend gemütl.

am SamStag abend ' /-S Uhr
bei Mitglied Stengele zum
„Schiff" Ausstellung betr. und
Auszahlung der 28 Preise von
Wildbad.

Der Vorstand.
kluiruil

Alle Aarrenbalter des
Oberamts Neuenbürg
werden aufgefordert, zu einer
sehr wlcht'gen Besprechung
am kommenden Sonntag , den
8. Januar 1922, nachmittags
2 Uh, im Gasth z. »Anker«
in Neuenbürg zu erscheinen.
Keiner soll tehlen.

Der Einberufer.
Neuenbürg.

Ein LMM
mit eingebautem Motor

k8 Gleichstrom, 220 Bolt,
geeignet für ein Schmiedefeuer,
zu verkau'en.

Vetter «K Fischer.
Guterhalteoen

MerllmW
zu taufen gefacht.

Zu erfragen in der „Enz-
täler " Geschäftsstelle.

Wegen Verheiratung meines
Mädchens suche ich auf 1. Febr.
gewandtes, sauberes

welches an selbständiges Ar¬
beiten gewöhnt und mit allen
Zimmerarbeiten vertraut ist,
in herrschaftlichesEinfamilien¬
haus . Sehr gute Behandlung,
hoher Lohn.

Offerten mit Zeugnisab¬
schriften an

Frau
Fabrikant Enge » Speidel.
Pforzheim, Friedenstr. 28.

KlUH. Kircheigemeillde Neuenbürg.
Zu unserer am Sonntag , de « 8 Januar 1S22

im Gasthos zum »Bären « stultfindenden

Weihnachts-Feier
sind alle Pfarrangehörigen herzlichst eingeladen.
Beginn: Punkt 4 Uhr. Saolöffnung : Uhr.

Kchtungk
Bereinigung vertriebener Elsaß Lothringer,
Ortsgruppe Neuenbürg und Umgebung.

Am Freitag , den 6 . Jaouar 1922 , nachmittags
4 Uhr, findet im Nebenzimmer zur »Eintracht« in Neuen¬
bürg eine

Versammlung»
verbunScn mit Weihnachtsfeier

statt, wozu die Mitglieder und Vertriebene, welche der Orts¬
gruppe noch fern stehen, recht zahlreich eingeladen werden.

Der B rlrauenSmann.

Von äer Leise Zurück!
LroUkv 'wsk .1 » ralmLi ' rl,

H « r r « » » 1 k.
Spreedroit : S— 12, 2—5 l)l,r. : : Xuck K»8^6vwitglieäer.

am platrs.

Lonweiler.

Hochzeits-Einladung.
Wir beehren uns. Verwandte , Freunde und Be-

W kannte zu unserer am

E Sonntag , den 8 Januar 1922
M im Gasthaus z. »Waldhorn « in Louwriler
W stattfindenden

z BoAei>5-ftler
W freundlichst einzuladen mit der Bitte , dies als per-
A sönliche Einladung annehmen zu wollen.

§ Friedrich 38 ld.Säger, beste§aatz. geb.Härter,M
^ Eonweiler . Lvuweiler . ^
d Kirchgang V- 11 Uhr in Conweiler.

liesert rasch und billig die
ov » IIlLslVTI RE C. Meeh'schr Buchdruckerei.

Suche auf 15. Januar 1922

Mtige Will.
Lohn 400 ^ Angebote an

W. Schmtd,
Gasthos zur „Post ",

Mühlacker.

Gesucht wird zum sofortigen
Eintritt bei hohem Lohn ei»
tüchtiges BüsttNräulein für
Bahnhofwirlschast.

Holl , Bahnhof,
Hellbraun a. N.

zum sofortigen Eintritt gesuchl
für 3 Personen .-

Wolff , Karlsruhe,
Sckl ßplntz Ne. 13.

gegen gesetzl. Sicherheit aus
zuleihen.

Schriftliche Offerten unter
K. S 742 an die „Enztäler "-
Geschäftsstelle.

Gesucht zum sofortigen Ein¬
tritt junges, k>ästiges

mmen
rm velWst sm öiisell,

ebenso

Wcheilmsilchen.
Hotel Karpfen,

kar lsrnbe . Ludwigsplatz
S a t m b a ch.

Ein sieben Monate altes,
schönes

hat preirwer ' zu verkaufen
Fritz Kutterer,
Schneidermeister.

k^ tecksnpfsrä - !
? Zeif«
S M» ksats
s r»>n«. n»»»»»aM
I »odv Rauf «.

Arnbach.
Eine guNrhalleneFuiler-

schne.dmaschine
hat wegen Motoreinrichtung
zu verkaufen

Arievrich Weiß , Bauer

Lnukeu 8i« am Herten »

uuä billigsten nur beim »̂

U.

8ehlrwmacder -Llei»ter,
nur  Lronenstr .3 nur

Lsparsturell sofort.

Neuenbürg.
Ein starkes LSssn-

Schwedi
setzt dem Verkauf aus

Ernst Drollinger,
Vorstadt.

in einem Schwarzwaldort mit
1—2 stückigem Hans und
geräumigen Lade « per
sofort zu pachten, eventl. zu
kaufen gesucht.

Angebote mit genauer Be¬
schreibung, wennmöglicb mit
Abbildung unter Nr . 120 an
die „Enztäler " - Geschäftsstelle
erbeten.

Arnbach.

kl»M « »
ist zu verkaufen.

Zu erfragen in der Ge¬
schäftsstelle des „Enztäler"

Schwann.
Eine 30 Wochen trächtige

Nutz nud,
Fahr Kuh

fitzt dem Verkauf aus
Ludwig Titelins.

Schwann.
Eine 32 Wochen trächtige;

gute

Fchkuh
hat zu verkaufen

Philipp Härter.
Verlaufen hat sich ein

rehfarbiger Pivfcher . Es
wird gebeten, denselben bei
obiger Adresse abzugeben^

Jgelsloch.
Eine guteMM-

Kllh
mit dem zweiten Kalb, somit

vier LSoserschweint
hat zu verkaufen
Johann Vg. Vnrkhardt.

Bezugspreis:
Vierteljährlichin Neuenbürg
^lc 21.4». Durch die Post
,m Or-«- und Oberamls-
Kerkchr 'owie im sonstigen
inlvnd.schc» Verlevr ^ r 22.20

mir Postbestcllgeld.
In Fallen von höherer Ge-
Walt besteht kein Anivruch
aus Lieserung der Zenung
oder aus Rückerstat!ung de«

Bezugspreiser.

Bestellungen nehmen alle
Poststellen, in Neuenbürg !
außerdem die Austräger

jederzeit entgegen.

Girokonto Nr 24 bei der
O.A.-Spartasse Neuenbürg.. ..

^ 5-

R

In Cannes fitzen die >
men des Obersten Rates a
Entscheidung über Leben v
über kann kein Zweifel bl
geht. Entweder wird der
Pas, für eine neue Epoch
Oberste Rat . bleibt im Bar
teres gilt auch für den Fal
oder nur auf unsere Koster
gen den Optimismus für
Europas nicht auf. Weit >
nes die französische Sinn«
Friedens , sich durchsetzt. 8
berichtet, daß zwilchen dev
denheiten bestehen; Frankr
treffen, um seine Sicherhe
Konferenz werde Wohl die
über Deutschland und die
Parationskommission sein,
wenn Vernunft und Gerec
Börse hat für dergleicher
Leute, die die Spekulation
und bekanntlich das Gras
keit für die Rettung De
so hätte unsere Valuta >
rasche Besserung erfahren
schlechten.

Wir sind nach unser
rüstet, selbst für einen gür
günstigen Ausgang der K
seit dem Ultimatum im !
Man sagte sich damals s
durch unerhörte Anstreng
gesetzgebung bewiesen w
Steuergesetze aber liegen
schüssen des Reichstags, d
geworden sind und dabei
Mehrheitswillen bekundetl
Abstimmungen immer w
dem es sich um direkte o
haben ferner eine Reichst
Manne besteht. Das ist
Außenminister und einei
überhaupt nickst, und was
deutend. Kompromisse ur
zigen Mittel , die einer
Willen nicht zu zweifeln
daß die Not endlich uns <
zusammenführt. Es gibt
und Tag die Ansicht veri
schlechter gehen, bis es de
einer echten Volksaemeiw

Die Elemente der Ze
zu stark. Zwei Beispiele
heillose Eisenbahnerstreik
weiter erreichte, als was
Volkswohl auch durch eir
wäre . Ganz unerträglich
anstalten, von deren F
getriebe abhänat , gestreil
sache, daß die Streikend!
dieser Gelegenheit die v
deren Vorhandensein dock
Ursache des Eisenbahndef
spiel ist die Unterhöhlun
einer Zeit, wo jedermam
und Glauben unter den
richtunq von Zucht und i
starke Kräfte — auch im 1
um die Vorherrschaft de
schulbetrieb zu beseitigen
Methode!

Wie weit die auslän,
der kläglich gescheiterten
ten. auch auf die Verhc
nicht abzusehen. Die 2
sich weder m der Unte:
Landheere zu einem Sta
Namen Abrüstung wirk
Feinde sich untereinand«
Anteil am Raub ungefti
auch jetzt wieder sich zun
setzen, die Zeche wird se

Schwarze u
An der Spitze des -

des Organs des Verbar
unter Leitung des bekan
rel . findet sich ein Aufsa
Ben C. Spoor . dessenB
lieh in London, Rom un
nicht in Paris , gebühre»

Die Alliierten gew
Frieden. Ueber ihr Ve
urteilen. Denn schließ!
Meinungen, besonders v
gefärbt sind oder durch

Soeben habe ich dai
war erschüttert, als ich
Bevölkerung beobachtete
im Frieden. Aber un
anders, und eK gescheh
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